
Kommentar zur Presseeinladung vom 06.09.2023: 
Nachhaltigkeitsstrategie Bochum 

Wenn die Stadt Bochum schreibt: „Seit Jahren ist klar, dass wirksame Maßnahmen gegen den Klima-
wandel umfassendes Umdenken und weitreichende Erneuerungsprozesse erfordern“, dokumentiert 
sie, dass sie trotz der seit Jahrzehnten von der Wissenschaft deutlich ausgesprochenen Warnungen 
nicht entsprechend gehandelt hat. Erfreulich ist, dass die Stadt Bochum jetzt feststellt: „Bochum ist 
sich dieser Verantwortung bewusst“.

Doch wo sind das städtische Handeln, das Umdenken und die Erneuerungsprozesse erkennbar? 

Schon die Erstellung dieser Nachhaltigkeitsstrategie hat seit der Ausrufung des Klimanotstands für 
Bochum am 06.06.2019 vier Jahre Zeit in Anspruch genommen!

Noch immer wird für Bauprojekte (Schlossstraße, OSTPARK - Neues Wohnen, ehemalige Erich-Käst-
ner-Schule, Erweiterung Technologie-Quartier…) wichtiger Baumbestand abgeholzt. Die Kühlung, CO2-
Aufnahme alter Bäume und die Wirkung auf die menschliche Psyche lässt sich durch Ausgleichspflan-
zungen junger Bäumchen nicht annähernd ersetzen. Selbst die letzten radikalen Abholzungen der 
Stadt an der Blankensteiner Str. lassen KEIN nachhaltiges Umdenken der Stadt erkennen (eine 200 m 
Tempo-30 Zone und eine neue Fahrbahndecke hätte 27 Bäumen das Leben retten können).

Klimagerecht müsste alter Baumbestand in Neubauprojekte auf Brachgelände einbezogen werden 
und weiterer Wohnraum durch moderate Verdichtung entstehen. Spannend bleibt, wie sich die Stadt 
hier an der Neustraße verhält. Hier stehen neun 50 - 120 Jahre alte Bäume zur Disposition

Erfreulich auch die Aussage „Bochum will bis 2035 eine klimaneutrale, erneuerbare Schwammstadt 
sein“, doch der Umbau von 900 Metern der Wasserstr. im Jahr 2021 und 300 Metern Hattinger Str. im 
Jahr 2023 lässt ahnen, wie viele Jahrzehnte es wirklich dauern wird, bis alle 2.100 Bochumer Straßen 
mit Rigolen zur Regenrückhaltung ausgestattet sein werden. 

Auch die Gebäudedämmung und -beheizung, ein wichtiger Bereich zur Reduktion des CO2-Ausstoßes 
in der Kommune, werden von der Stadt Bochum nicht angegangen. Dies, obwohl 80 % der VBW Bau-
en und Wohnen städtischen Eigenbetrieben gehören und hier vorbildlich nachhaltiges Wohnen um-
gesetzt werden könnte. 

Auch die Förderung des Photovoltaik-Ausbaus ist eher eine Hohn. Da werden 100.000 Euro Restmittel 
aus der Corona-Zeit als Förderung bereitgestellt und als der große Wurf bezeichnet. Die gleiche Sum-
me wie für die Solarförderung wurde für den „Fotospot“ BOCHUM vor dem Rathaus ausgegeben.
Andere Städte sind da wesentlich weiter: Essen fördert PV mit über 2,4 Millionen Euro, selbst Hattin-
gen stellt pro Einwohner mehr zur Verfügung.

Generell liegt Bochum beim PV-Zubau auf den hintersten Plätzen weit hinter Dortmund --- siehe 
https://plattform.wattbewerb.de/ranking – Bochum ist hier also nicht gerade nachhaltig.

Wenn die Stadt Bochum in ihrer Presseeinladung behauptet, ihre Nachhaltigkeitsstrategie sei ein 
„deutschlandweit einmaliges Konzept“, dann muss man – sich fremdschämend – feststellen, dass hier 
Trippelschrittchen als großer Wurf verkauft werden sollen. Die Stadt betreibt hier pures Greenwa-

https://plattform.wattbewerb.de/ranking


shing und Marketing auf Kosten ECHTER Nachhaltigkeit – die man in Bochum leider mit der Lupe su-
chen muss. 

Bereits am 04. Mai dieses Jahres war für Deutschland der Erdüberlastungstag. Wir verbrauchen also 
ca. 3 mal so viel  Ressourcen wie die Erde hergibt. Als Konsequenz aus dieser Erkenntnis müssten 
Rohstoffverbrauch und Konsum möglichst sofort um 2/3 reduziert werden, um zukunftsfähig zu leben 
und zukünftigen Generationen eine lebenswerte Zukunft zu ermöglichen. Dafür reichen die geplanten 
Maßnahmen bei Weitem nicht aus.

 


